


»Wer hat bloß die Engel aus der Welt verbannt, obwohl i sie no immer

um mi spüre?« Ein überrasender Gedanke für eine junge Frau, die am

eigenen Leib erfahren mußte, daß unsere Welt mehr mit der Hölle als mit

dem Paradies zu tun hat. Alma ist eines Abends auf einer ziellosen Fahrt

dur São Paulo vergewaltigt worden. Um das Gesehene zu verkraen,

reist sie mit ihrer Freundin Almut in das Land ihrer gemeinsamen

Kindheitsträume, na Australien. Dort begegnet sie in der Leere der Wüste

einer Stille, die sie versöhnt. Do die Traumzeit ist längst vergangen, die

mythise Welt der Aborigines versunken. Also nimmt Alma Absied von

den Reservaten des Garten Eden und mat die Welt zu ihrer Wüste – nit

ohne darin Spuren zu hinterlassen. Für den niederländisen Journalisten,

dem sie bei einem Festival in Perth begegnet, ist sie auf jeden Fall eine

Offenbarung des Himmels.

»Erst einmal und vor allem eine Liebesgesite. … Der holländise

Großmeister auf der Höhe seines ganzen Könnens.« Martin Lüdke,

Frankfurter Rundsau
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Für Antje Ellermann-Landshoff



Jede Ähnlikeit mit tatsäli existierenden Personen ist in diesem Roman

ausgeslossen, es sei denn, der eine oder andere wolle si oder einen

anderen unbedingt wiedererkennen, wobei dann vor dem

Wirklikeitsverlust gewarnt werden muß, den fiktive Personen erleiden

können. Das Angel Project in Perth dagegen hat es wirkli gegeben, im Jahr

2000, wennglei das möglierweise nit das Jahr ist, in dem diese

Gesite spielt.



Prolog

»e pronoun I is beer because more direct.«

Aus: e Secretaries Guide, Lemma »e Writer«

e New Webster Encyclopedic Dictionary of the

English Language MCMLII

Dash 8-300. I bin weiß Go son mit allen möglien Flugzeugen

geflogen, aber eine Dash war no nie darunter. Es ist eine kleine, kompakte

Masine, aber sie wirkt größer, weil die Zahl der Passagiere gering ist. Der

Platz neben mir ist leer. Es besteht offenbar nit viel Interesse, von

Friedrishafen na Berlin-Tempelhof zu fliegen. Als kleine, verirrte

Gruppe sind wir von dem winzigen Hauptgebäude zum Flugzeug gegangen,

das darf man hier no. Jetzt warten wir. Die Sonne seint, es ist ret

windig. Der Pilot sitzt bereits vorn in der Kanzel, er dreht an diesem und

jenem herum, i höre den Kopiloten mit dem Tower spreen. Wer häufig

fliegt, kennt diese leeren Augenblie.

Die Motoren sind no nit gestartet worden. Mane Passagiere lesen

bereits, andere sauen na draußen, aber da ist nit viel zu sehen. I

habe das Magazin der kleinen Fluggesellsa hervorgeholt, verspüre aber

no keine Lust, ernstha zu lesen. Die üblie Propaganda für die eigene

Gesellsa, dana einige Informationen über die wenigen Orte, die sie

anfliegen, Bern, Wien, Züri, ferner ein paar gekaue Artikel, etwas über

Australien und die Aborigines, Felszeinungen, in fröhlien Farben

bemalte Baststüe, all das, was in letzter Zeit ziemli in Mode ist. Dann

no ein Berit über São Paulo, ein Horizont voller Wolkenkratzer, Paläste

reier Leute und natürli die ewigen, a so pioresken Armenviertel,

Slums, Favelas, wie nennt man die. Däer aus Wellble, walige

Holzkonstruktionen, Mensen, die so aussehen, als mae es ihnen Spaß,

dort zu wohnen. Alles son gesehen, i darf mir das nit zu lange



ansauen, sonst überkommt mi das Gefühl, hundert Jahre alt zu sein.

Vielleit bin i ja au hundert Jahre alt, man muß nur das tatsälie

Alter mit einer geheimen Formel multiplizieren, der Zauberzahl, in der alle

Reisen, die man in seinem Leben unternommen hat, und das dazugehörige

ungebührlie Déjà-vu verarbeitet sind, und son ist man dort angelangt.

Für gewöhnli habe i kein großes Problem mit solen Gedanken, allein

son, weil i sie etwas billig finde, do gestern abend in Lindau waren es

drei Obstler zuviel, und in meinem Alter rät si das. Die Stewardeß

saut dur die Tür na draußen, anseinend wartet man no auf

jemanden, und nun, da dieser Jemand die Masine betri, entpuppt er si

als Frau, so eine, von der man hofft, daß sie si neben einen setzt. So alt bin

i offenbar do wieder nit. Neben mi, daraus wird nits, sie hat einen

Fensterplatz, eine Reihe vor mir, links vom Gang. Eigentli besser, denn

jetzt kann i sie ritig betraten.

Sie hat lange Beine in einer Hose aus khakifarbenem Stoff, ein männlies

Aribut, das sie weiblier mat. Starke, große Hände, mit denen sie jetzt

ein Bu aus dem karmesinroten Einwielpapier pat, das sorgfältig mit

Tesafilm zugeklebt ist. Dafür haben diese großen Hände keine Geduld, als

das Klebeband nit sofort nagibt, wird das Päen aufgerissen. I bin

ein Voyeur. Eines der größten Vergnügen beim Reisen besteht darin,

Unbekannte zu beobaten, die nit wissen, daß man sie beobatet. Sie

slägt das Bu so snell auf, daß i den Titel nit erkennen kann.

Mi interessiert immer, was andere Leute lesen, aber meistens sind Leute

Frauen, denn Männer lesen nit mehr. Und Frauen, diese Erfahrung habe

i gemat, halten, egal ob im Zug, auf einer Parkbank oder am Strand,

ihre Büer o so, daß man den Titel nit lesen kann. Aten Sie mal

darauf.

Und selbst wenn i vor Neugier brenne, i traue mi fast nie, dana

zu fragen. Auf dem Titelbla steht eine lange Widmung. Die liest sie

ziemli snell, und während sie das Bu auf den leeren Platz neben si

legt, saut sie son wieder na draußen. Die Motoren werden gestartet,

das kleine Flugzeug beginnt zu rüeln, i sehe ihre Brüste in dem engen T-

Shirt sat mitbeben und finde das erregend. Sie hat ihr linkes Bein



hogenommen, Lit fällt auf ihr Haar, Kastanie mit einer Art goldenem

Simmer darin. Das Bu hat sie verkehrt herum hingelegt, unmögli, den

Titel zu lesen. Es ist dünn, das mag i. Calvino zufolge müssen Büer kurz

sein, daran hat er selbst si meist au gehalten. Wir presen über den

Beton. Vor allem bei kleineren Flugzeugen gibt es beim Abheben immer

einen wollüstigen Moment, wenn glei zu Beginn son ein wenig ermik

im Spiel ist und die Masine von unten einen zusätzlien Subs zu

bekommen seint, so etwas wie ein Streieln, das gleie Gefühl, wie man

es früher als Kind beim Saukeln hae.

Auf den Hügeln liegt no Snee. Das mat die Landsa sehr

graphis, radierte kahle Bäume auf einem weißen Bla, manmal braut

es nit mehr, um etwas deutli zu maen. Sie saut nit lange hin. Sie

hat das Bu wieder in die Hand genommen und liest die Widmung jetzt

no einmal, aber genauso ungeduldig. I versue, mir dazu etwas

auszumalen – das ist sließli mein Beruf –, komme aber nit weit. Ein

Mann, der etwas gutzumaen hae? Mit Büern muß man da vorsitig

sein. Senk das false Bu oder den falsen Autor, und son bist du in

der Gefahrenzone.

Sie bläert darin, saut ab und an etwas länger auf eine Seite. Für so ein

kleines Bu hat es ziemli viele Kapitel. Das bedeutet jedesmal einen

Neubeginn, dafür muß man son einen guten Grund haben. Wer den

Anfang oder das Ende eines Bues vermasselt, hat nit viel Ahnung, und

das gilt eigentli au für die Kapitel. Wer dieser Autor au sein mag, er

geht ein ziemlies Risiko ein. Jetzt hat sie das Bu wieder neben si

gelegt, diesmal mit dem Titel na oben, do wegen des Lits, das sie über

si eingesaltet hat, glänzt der Plastikumslag so, daß i die Worte no

immer nit lesen kann, i müßte aufstehen, um besser zu sehen.

Cruising altitude, immer gemot, diese Worte. I erwarte dann

Skifahrer, sließli fliegen wir über Wolken mit seltsam abfallenden

Hängen, das hat mi no nie gelangweilt. In dieser Höhe hat die Welt nur

unbesriebene Seiten, man kann einfa loslegen. Sie aber saut nit

hinaus, sie hat das Bordmagazin zur Hand genommen und betratet es von

hinten na vorn. São Paulo hat sie überflogen, etwas länger bei einem



großen grünen Park verweilt, und jetzt starrt sie auf die Malereien der

Aborigines, führt ab und an die Seite sogar etwas näher an die Augen, und

einmal sehe i, wie sie mit ihren langen Fingern eine fremdartige

Slangenfigur auf einem der Bilder nazieht. Dann klappt sie die

Zeitsri zu und slä sofort ein. Mane Mensen können das,

verhalten slafen. Sie hat eine Hand auf das Bu gelegt, die andere ruht

hinten am Hals, unter dem rötlien Haar. Das Rätsel, das andere Mensen

aufgeben, hat mi mein Leben lang besäigt. I weiß, da ist eine

Gesite, und i weiß, i werde sie nit erfahren. Dieses Bu bleibt

geslossen, genau wie das andere. Als wir eine gute Stunde später zur

Landung auf Tempelhof ansetzen, habe i ein Viertel der Einführung zu

einem Bildband über Friedhofsengel gesrieben. Unter uns liegen die

grauen Wohnblöe von Berlin, der große Riß in der Gesite, der no

immer dur die Stadt verläu. Sie kämmt ihr Haar und grei dann zu dem

karmesinroten Papier, um das Bu wieder einzupaen. Sie streit es auf

ihren Obersenkeln gla, i weiß nit, warum mi das rührt. Dann

nimmt sie das Bu und hält es einen Augenbli so, daß i den Titel lesen

kann.

Es ist dieses Bu hier, ein Bu, aus dem sie jetzt glei verswindet,

zusammen mit mir. Während i in der langen Halle auf mein Gepä

warte, sehe i, wie sie snell na draußen geht, wo ein Mann auf sie

wartet. Sie küßt ihn flütig, so flütig, wie sie das Bu betratet hat, von

dem sie nur die handgesriebene Widmung kennt, die i nit gelesen und

au nit gesrieben habe.

Das Gepä kommt hier snell, als i draußen bin, steigt sie mit dem

Mann in ein Taxi und wird unsitbar. I bleibe wie immer zurü mit ein

paar Wörtern und mit der Stadt, die si wie eine Klammer um mi

sließt.
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